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Die Wirtschaftslage Grossbritanniens bessert sich 
Exportsteigerung um 6*/» und günstige Prognosen 

Im letzten J a h r  wurden Alarmsignale gege
ben, dass  d ie  britische Wirtschaft ernsthafte  
Zeichen einer'  beginnenden Rezession zeige. In 
der Tat waren  die Arbeitslosenzahlen in gewis
sen Regionen Grossbritanniens, vor  allem im 
Nordosten des  Landes, alles andere  als ermu
tigend; und diie in d e n  letzten Jah ren  stets pre
käre britische Zahlungsbilanz wies unheilvolle 
Symptome auf, d i e  in de r  Hauptsache auf eine 
rückläufige Tendenz des Exportes zurückzufüh
ren waren. England w a r  eindeutig auf d ie  
Schaltenseite d e r  europäischen Hochkonjunk
tur gedrückt. 

In der  ersten Hälfte dieses J ah re s  beschäf
tigte man sich in England sowohl auf de r  poli
tischen wie auch volkswirtschaftlichen Ebene 
sehr intensiv mit  de r  Frage, welche d i e  wahren  
Gründe für  d iese  unerfreuliche und  nachge
rade beängstigende Entwicklung seien. Die e ine  
Erklärungsthese ging dahin, dass  zwischen 
Grossbribarenien u n d  seinen beiden Hauptkon
kurrenten, d e n  Vereinigten Staaten und der  
Bundesrepublik, ein Preisgefälle entstanden sei, 
wclohcs d ie  britischen Exportindustrien benach-
Iniligc und den ausländischen Konkurrenten 
<iut dem Weltmarkt  einen Vorsprung sichere. 
Das Preisargument wurde vor  allem vom «Na
tional Institute of Economics and  Social Rese-
aich» mit Nachdruck vertreten. Demgegenüber 
vertrat  im April  ein namhafter  Volkswirtschaft-
1er, Prof. T. Barna, in d e r  «Times» mit  Entschie
denheit d ie  Auffassung, dass der  wirtschaftliche 
Rückgang  in Grossbri lannien nicht auf ein für 
die britische Exportindustrie ungünstiges Preis-
rjefiille zurückzuführen sei, sondern dass viel
mehr d i e  Wurzeln der  wirtscball.lichen S c h w i e 
r igkei ten i n  e i n e r  ganz  anderen Richtung lägen. 
Die britische Industrie sei, so  versuchte Prof. 
Barna zu beweisen, ganz einfach veral tet  u n d  
im Wettbewerb um neue  Produkte und Verfah
r e n s w e i s e n  im Rückstand. « J e  rascher d e r  
Wollhandel in e i n e r  e i n z e l n e n  Produkten-
{jvuppe expandiert,  desto niedriger ist der  bri
tische Marktanteil  in dieser Gruppe», war der 
systematische Zusammenhang, d e n  Prof. Barna 
darzutun  vermochte. Zu einer ganz ähnlichen 
Schlussfolgerung kam übrigens auch d ie  
Fielden Kommission bei ihrer  e ingehenden Un
tersuchung des  Stande,s d e r  technischen Ent
wicklung in d e r  britischen Industrie. Im A u 
gust doppelte Prof. Barna in  d e r  «Times» zur  
Erhärtung se iner  These noch  einmal nach. 

Die an sich interessante und  wertvolle  volks
wirtschaftliche Diskussion h a t  mittlerweile ih
ren W e r t  für Geschäftsleute und Praktiker  
weitgehend eingebüsst,  weil  sich d i e  Situation 
im Verlauf d e r  ers ten sechs Mona te  dieses 
Jahres ziemlich s tark  gebessert  hat .  Die Ana
lyse von Prof. Barna behäl t  natürlich ihren 
Wert für die  langfristigen Aspekte  de r  briti
schen Wirtschaft, die im Hinblick auf d i e  man-
flelnde Bereitwilligkeit d e r  Industrie zu kühnen 
und durchgreifenden Neuerungen tatsächlich zu  
einigen Bedenken Anlass gibt. In de r  letzten 
Zeit h a t  sich indessen d ie  Wirtschaftslage s o  
sehr gebessert, dass zum mindesten auf kürzere 
Sicht ein mässiger  Optimismus am Platze ist. 
to industriellen Kreisen a tmet  m a n  wieder  et-
Was auf, nachdem m a n  sich noch  am Jahres
wechsel eher  pessimistischen Erwartungen hin
gab. 

Von J a n u a r  bis u n d  mit  J u n i  dieses J a h r e s  
stiegen d ie  Exportziffern fortlaufend an. S ie  
Zeigen n u n  ein u m  nicht weniger  als 6 %  g ä n 
gigeres Resultat als die Vergleiohszaihlen d e s  
Vorjahres. Im gleichen Schritt  ging d ie  zu J a h 
resbeginn ernste  Ausmasse  annehmende Ar
beitslosigkeit zurück. Sie beläuft  sich gegen
wärtig auf ungefäihr 2,5%. Der  Antei l  a m  Wel t 
handel 'betrug für  Grossbri tannien im J a h r e  
1953 21%, während  e r  im Jaihre 1962 aiuf knapp  
l5°/o abfiel; d a n k  e iner  bemerkenswerten Ex
portsteigerung steigt  d iese  Prozentzahl wieder  
'angsam an. Die Automobilindustrie, d i e  Stahl

industrie, d a s  Baugewerbe und  die Chemie mel
den  Produktionssteigerungen. Die Exportzahlen 
haben  durchs  Band die  Importzahlen s ta rk  über
rundet, w a s  e ine Entlastung de r  stets  ange
spannten Zahlungsbilanz bewirkt .  

Es is t  schwierig z.u sagen, wor in  d i e  Ursa
chen zu dieser unerwarte ten Wendung zum 
Besseren nun  eigentlich zu sehen sind. 'Einer
seits mag d ie  andauernde Preishausse in 
Deutschland die Situation gewandelt  haben.  
Andersei ts  ist es sioher, dass die  rückläufigen 
Detailhandelsumsätze du rch  gewisse konjun-
•turpolitische Massnahmen d e r  Regierung ge
stoppt werden  konnten. Die britische Regierung 
•hat in  jüngster  Zeit  d ie  «Purchase Tax» (Kauf
steuer) auf Automobilen ermässigt. Auch  e ine  
sei t  J u n i  in Kraft getre tene Senkung d e r  Ein
kommenss teuer  ha t  natürl ich das  Realeinkom
m e n  und  damit  d i e  Kaufkraft in England ent
scheidend erhöht. W e n n  e s  audh scheint, das s  
die Besserung der Lage bereits  v o r  dieser  fis
kalischen Entlastung d e r  individuellen Haus
hai Lbudgets ihren Anfang nahm, so wird  doch 

diese Massnahme dazu beitragen, den  Auf
wärtstrend d e r  Wirtschalt  zu erhal ten u n d  zu 
verstärken. In den  von d e r  vermehrten Kauf
kraft des Publikums unmittelbar  profit ierenden 
Wirtschaftszweigen ist in den  nächs ten  Mo
naten eher  noch e ine  günst igere Lage zu  er
warten als in d e n  unmittelbar zurückliegenden 
Monaten und Wochen .  

Wirklich erstaunlich an  dieser Entwicklung 
ist, dass  damit  d i e  etwas düsteren Prognosen 
im Zusammenhang mit  dem französischen V e t o  
zum Beitritt Grossbritanniens zum «Gemein
samen Markt» allesamt Lügen gestraft  worden  
sind. Gerade Wef teuropa  ist in der  unmittel
bar  zurückliegenden Zeit zu  e inem d e r  besten 
Abnehmer  britischer Exporte geworden! 35"/» 
d e r  britischen Exporte gehen zur Zeit  nach 
Westeuropa, womit  der  Commonwealth-Anteil  
erstmals in den  Schatten gestellt  wurde.  W a s  
Frankreich betrifft, so vermochte d e  Gaulles 
«Nein» nicht  n u r  d ie  Briten von  den  franzö
sischen Märkten  nicht fernzuhalten, sondern 
es scheint, dass  die britischen Exporte nach  
Frankreich geradezu einem Boom entgegen
gehen, nachdem sie bereits in de r  ers ten Jah
reshälfte überraschend hohe Zahlen aufwiesen. 

Dr. Hans  Rudolf Böckli 

Wache Christen 
Die Aufgabe ('es Laien in der Welt 

Wir  haben das letzte M a '  '"ini Wrü<iuf:rag 
des Laien gesprochen. Das ist. seine zentrale 
Aufgabe. Jedoch  ist es nicht eine Aulgabe 
neben dem kirchlichen Leben oder  neben  dem 
kirchlichen Amt, sondern eine Aulgabe, die bei 
aller Eigenständigkeit nur  dann und nur  soweit 
erfüllt werden kann, als der  Einzelne in echter 
Lebensgemeinschaft mit seiner Kirche s teht  und 
aus dieser Glicdschaft heraus an  die Probleme 
herangeht.  J e d e r  Alleingang des  Laien, der  die  
Kirche nur  als Sache des  Klerus betrachtet,  je
der  Alleingang des Priesters, d e r  die Kirche n u r  
als Sache des Laien oder  des Priealers betrach
tet, ist nicht  nur  falsch, sondern bedeutet  letz
ten Endes inneren Abfall vom Christentum 
Christi. Und Christus kennt  seine Kirche n u r  
als Einheit und will seine Kirche n u r  als Ein
heit. Deshalb ist dieses Wel tamt  des  Laien 
durchaus  als unmittelbare kirchliche Aufgabe 
des Laien zu sehen. M a n  k a n n  diese Aufgabe 
noch einmal untergliedern, und  zwar:  

1. Apostolat der Familie 

Durch das  Sakrament  d e r  Ehe' ha t  hier  de r  
Laie e inen  ganz besonderen Auftrag erhalten: 
die  Familie als gesunde Zelle de r  Kirche, die 
Familie aber  auch als gesunde Zelle des  Staa
tes. Gerade  hier  in d e r  Familie sind wir am 
Schnittpunkt zwischen Staat  u n d  Kirche. Ein 
jeder,  de r  sich also um d ie  Familie, u m  das 
öffentliche Leben, in ilem se ine  Familie lebt, 
nicht kümmert,  ver rä t  seine Familie, erfüllt 
nicht die Wahrhei t  d e r  ganzen Funktion, die 
ei  als Laie unserer  Kirche gegenüber  hat.  

2. Apostolat der Kultur 

Christentum und Kultur  sind e inander  zutiefst 
verflochten, denn die Gnade bau t  auf d e r  Na
tur  auf. Das kann sie umso leichter, j e  mehr 
d ie  Na tu r  nach  dem Willen des  Schöpfers ge
formt und  geadelt  ist. Unsere Aufgabe ist also, 
den  Boden aufzulockern, bere i t  zu machen für 
ein übernatürl iches Leben. Da gibt es  einen 
ganzen Katalog v o n  Aufgaben, d ie  j edem von 
Gott, j e  n a c h  seinem Beruf, zugeteilt  sind. Es 
gebt  u m  d a s  Verhältnis  v o n  Arbei tgeber  und  
Arbei tnehmer.  Sie können  zusammen helfen, 
dass  d e r  Betrieb christlichen Geist atmet. Es 
geht  u m  jeden  Stand, u m  jeden  Rang, es  geht  
bis in  d i e  Kleidung, bis zur  Teilnahme oder 
Nichttei lnahme a n  verschiedenen Veranstaltun
gen, bis  zum Einfluss au f  Presse, Rundfunk, 
Film u n d  iFernsehen, bis  au f  d e n  Sport, bis auf 
d ie  Soantagslxeiligung. Alles  Dinge, d ie  ent

scheidend s ind  für die Verwirklichung und für 
die Bewahrung einer christlichen Kultur. 

3. Das Sozialpakct des Laien 
Der Mensch ist auf das Du hingeordnet,  d. h. 

et lebt in der  Gemeinschaft. Das fordert  ein 
zweifaches: die Gerechtigkeit  und die  Liebe. 
Die Gerechtigkeit,  die jedem das Seine gibt, 
die Liebe aber, die noch weiter  darüber  hinaus
reicht. und das Eigene opfert und gibt. Mancher  
Christ ist wohl ein eifriger Kirchgänger, aber  
im sozialen Bereich versagt e r  in einem Mass, 
dass e r  öffentliches Aergernis erregt, u n d  d a s  
Christentum dadurch unglaubwürdig u n d  ab-
slossend macht. Wir können menschliche Hilfe
rufe und dürfen seelische Nöte  nicht damit  er
ledigen, dass  wi r  sie d e n  organisierten Aemtern  
zur Erledigung überlassen. Der Christ ist p rak  
tisch verpflichtet am Neubau einer  besseren so
zialen Ordnung, nicht  nur  an de r  Erhaltung d e r  
jetzigen sozialen Ordnung, sondern sie soll u n d  
muss verbesser t  sein. Der Christ  muss h ie r  
empfindlicher sein, er muss grösseres Gespür  
für die soziale Lage des  Einzelnen haben  als de r  
moderne Mensch.  

4. Politisches Apostolat 
Hier ist das  wei teste  Feld für d e n  Laien. Er 

ist dafür verantwortlich, dass  christliche Poli
tik getrieben wird. Er muss  d i e  Forderungen 
deutl ich machen, die  Got t  in den  Raum d e r  
Oeffentlichkeit stellt. Denn d i e  Oeffentlichkeit 
und  de r  Christ  haben  nicht n u r  d e n  Auftrag,  
den einzelnen Menschen,  sondern auch  d i e  Völ
ker  zu belefhren. Das ist • d e r  eigentl iche Auf
trag de r  Kirche. Gott  ha t  nicht  n u r  e in  Recht 
auf den  einzelnen Meeschen  u n d  Seine Seele, 
nicht nur  auf d a s  private Leben, sondern a u c h  
auf die Oeffentlichkeit, auf Strasse u n d  iFabrik, 
Kino und Wahllokal,  auf Parlament, Verfas
sung, Gesetzt, Wirtschaft  u n d  Staat. De r  Laie  
muss dort  s t ehen  als Christ.. Er ist n ich t  d e r  
verlängerte A r m  d e r  Kirclie, sondern e r  ver t r i t t  
durch  seine Person d o r t  d i e  Kirche. Er bau t  h i e r  
•und überall  w o  e r  s ich  einsetzt d a s  Reich Got
tes  auf oder  überlässt  d i e  Oeffentlichkeit durch  
Gleichgültigkeit, 'Feigheit oder  Bequemlichkeit  
den Widersachern  Gottes. Hie r  ha t  d e r  Laie 
eine Funktion, d i e  einfach unersetzl ich ist; Sie 
s teht  ihm in e inem Masse  zu  w i e  sel ten n u r  
irgendeinem Priester  überhaupt .  

5. Die apostolische Aufgabe des Laien 
Mit diesem Ausdruck umspannen wir  d i e  

ganze W e l t  d e r  Aufgaben d e s  Laien. W i r  v e r 
s tehen  d a r u n t e r  d i e  kirolkliche Arbe i t  d e s  Laien 
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Postalischer Ballonflug? 
Einem Bericht im «Liechtensteiner Vaterland» 
entnahm ich, dass  anlässlich d e s  Ausgabe tages  
unserer  Briefmarken a m  26. Augus t  ein Ballon
flug stattgefunden hätte.  Eine Nachfrage be i  
der  Regierung hat  ergeben, dass weder  v o n  
öffentlichen Stellen unseres  Landes noch  v o n  
solchen der  Schweiz ein philatelistischer Bal-
lonflug durchgeführt  worden  sei. b .  

Wie  uns die  F, L. Verkaufsstelle für Post
wertzeichen mitteilte, handel te  es  sich i m  'be
sagten Falle nicht  u m  einen postal ischen Bal
lonflug im üblichen Sinne, sondern uro e inen  
Privaten, de r  d i e  Reise zum Ausgabetag  n a c h  
Vaduz einfach im Freiballon unternommen 
hatte. Somit k a n n  d e n  in Vaduz ers tandenen 
Briefmarken, d ie  später  wieder  mi t  d e m  besag
ten Ballon abtransport ier t  w u r d e n  kaum e in  
philatelislisdher W e r t  im Sinne eines Sonder-
lluges beigemessen worden.  Die.Red. 

in seinem Bereich, je nach  Möglichkeit  u n d  
Talent.  So kommt  es  weithin auf d e n  einzelnen 
Laien an, ob Mitmenschen zu Christus f inden  
oder  nicht, Das ist unsere  letzte Verantwortung,  
die apostolische Verantwortung.  W e r  n u r  in d ie  
Kirche gehl um nebenbei  wieder  e twas  anderes  
zu hören  als das alltägliche Fluchen u n d  Schel
ten, der  übt  Ver ra t  am Sendungsauftrag J e s u  
Christi. So muss  j ede r  heute  in d e r  modernen 
Gesellschaft zu  e inem Sender Gottes  werden.  
Er mu.ss eine Leuchtkraft besitzen, d i e  hinein
leuchtet  in d i e  dunkle  W e l t  d e r  Angst. Die ab
s t rak te  geistige Erkenntnis, das  Dogma der  
Kirche hat für den  modernen  Menschen ke ine  
Anziehungskraft.  A b e r  d i e  Verkörperung  de r  
Lehre der  Kirche durch einen Menschen, durch  
einen Arbeitskameraden,  das  wi rk t  vers tänd
lich und anziehend. So ist dem Laien das  Ge
bie t  des alltäglichen Lebens anvertraut .  Dor t  
gilt es sich als Kirche zu erleben, zu bewähren .  
Der  christliche Laie ist als Kirche d a s  Zeichen 
Gottes,  aufgerichtet  inmitten e iner  gottentfrem
deten  säkularisierten Welt .  -365-

Fürstentum Liechtenstein 
Vaduz: Verkehrsunfälle 

A m  Freitag fuhr e i n  Personenwagen auf d e r  
Altenbachs t rasse  in R i c h t i g  Mitteldgrf u n d  
b o g  un t e r  d e r  Bäckerei  Wolf  rechts ein. Z u  die
s e m  Zwecke  mass t e  d e r  Lenker,l-inks ausholen,  
worauf  e s  zu r  Kollision mit  e inem nachfolgen
d e n  PKW, d e r  »gleichzeitig überholen  wollte, 
kam. A n  d e n  Fahr t eugen  Entstand Sachschaden. 
Personen w u r d e n  n ich t  verletzt .  

Mauren: Verkehrsunfall 
A m  Samstag fuhr  e i n  Personenwagen auf de r  

Strasse v o n  Mauren  n a c h  Eschen, aus  bis je tz t  
noch ungeklär ten  Gründen  seitlich i n  e inen  ab
grenzenden Zaun. Das  Auto  w u r d e  schwer be
schädigt .  Personen wurden  nicht  verletzt .  

Vaduz: Stopstrasse Uberfahren 
Ein Personenwagen m i t  deutschen! Kennzei

chen  näher te  sich a m  Sonntagabend,  u m  19.30 
Uhr '  a u s  Sevelen kommend d e r  Kreuzung be im 
Gas thaus  Au.  Da  d e r  L e n k e n d e r  sich schon  d e n  
ganzen Tag un te rwegs  befand, offensichtlich 
übermüdet  war ,  übersah  e r  d a s  Stopsignal u n d  
•fuhr ohne auf  d i e  Kreuzung z u  achtön i n  d ie  
Hauptstrasse.  'Ein aus  Richtung Vadulz kom
mender  Kleinwagen rammte d e n  einfahrenden 
P K W  mit vol ler  W u c h t  u n d  w u r d e  au f  d ie  l inke  
Strassenseite geworfen,  w o  e s  z u  e inem n e u e n  
Zusammenstoss mi t  e inem a u s  Richtung Trie-
sen  fahrenden Kleinbus kam. Die Insassen d e s  
a u s  Richtung Vaduz  kommenden  Kleinwagens 
erl i t ten Verletzungen, d e r  W a g e n  se lbs t  w u r d e  


